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Gleich mal vorneweg… Ja London ist teuer, hektisch und von Touristen eigentlich immer 
komplett überlaufen, aber nichtsdestotrotz eine der schönsten Städte der Welt und ich be-
reue es kein bisschen, für ein Praktikum hierhergekommen zu sein.  
  
Da ich für ein freiwilliges Auslandspraktikum unbedingt nach London kommen wollte, habe 
ich mich auch nur für Praktika dort beworben. Neben verschiedenen ausgeschriebenen Stel-
len habe ich mich beim Food and Travel Magazine initiativ beworben, weil ich die Themen 
Kulinarik und Reisen schon immer sehr spannend und als Kombination noch interessanter 
fand. Glücklicherweise hat dann auch genau dieses Praktikum letztendlich geklappt. Für alle, 
die so etwas Ähnliches auch planen, kommt hier ein kurzer Erfahrungsbericht meiner Zeit in 
London.  
  
Wohnung 
Der Wohnungsmarkt ist in London so eine Sache für sich. Zum einen – wie zu erwarten sehr 
teuer – und zum anderen entspricht das, was man dann letztendlich für sein Geld bekommt, 
eher selten dem deutschen Standard. Zugige Fenster, Türen so dünn wie Pappkartons und 
fleckige Teppiche sind da nur ein paar Beispiele. Aber in einer Stadt wie London verbringt 
man eh die wenigste Zeit in seiner Wohnung. Ich hatte das Glück, dass ich das Zimmer einer 
Freundin, die in London studierte und zur gleichen Zeit wie ich ein Praktikum in Berlin absol-
vierte, zur Untermiete bekommen konnte. Heißt, ich konnte mir einen langen WohnungsBe-
sichtigungs-Marathon inklusive enorm hoher Agency-Gebühren sparen.   
  
Gelegen war mein Zimmer in einer Zweier-WG in einem Wohngebiet in Battersea im Süd-
westen Londons, von wo aus ich mit einem halbstündigen Spaziergang durch den Park als 
eine der wenigen Bewohner Londons sogar in die Arbeit laufen konnte. Und zum Schlafen, 
Kochen und Wäschewaschen hat es auf jeden Fall gepasst und ich habe mich sehr wohl 
gefühlt.  
  
Kleiner Tipp: Da hier die meisten Wohnungen zum Glück möbliert vermietet werden, sollte im 
Voraus auf jeden Fall abgeklärt werden, was genau vorhanden ist – zum Beispiel Nachtisch-
lampe, Kleiderbügel, Bettdecke und Kissen etc. Zu kaufen gibt es solche Sachen relativ 
günstig in großen ASDAs, bei Argos, TIGER oder PRIMARK.   
  
Lebenshaltungskosten 
Neben den Wohnungskosten ist natürlich auch alles andere in London ziemlich teuer und 
weil man sich natürlich auch nichts entgehen lassen und alles mal ausprobieren will, gese-
hen und erlebt haben will, ist nach einem solchen Auslandsaufenthalt der Geldbeutel spürbar 
leerer. Aber auch in Großbritannien sind mittlerweile Discounter-Supermärkte auf dem Vor-
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marsch und so lässt es sich auch hier bei ALDI und LIDL günstiger einkaufen. Ansonsten 
lohnt sich auch ein Besuch des einen oder anderen Wochenmarktes, um etwas günstigeres 
und lokal angebautes Obst und Gemüse zu kaufen. Pluspunkt einer Großstadt sind dabei vor 
allem die Öffnungszeiten. Eigentlich hat jeder Supermarkt sieben Tage die Woche bis 22 Uhr 
geöffnet, vereinzelt sogar 24 Stunden.   
  
Für unterwegs gibt es dann sowieso genügend Möglichkeiten, sein Geld mehr oder weniger 
schnell loszuwerden, sei es bei einem teuren Pint of Beer oder in diversen Take-away-Ketten 
wie Pret a Manger, Wasabi Sushi, PAUL, Chipotle oder EAT. Da ist auf jeden Fall für jeden 
etwas Passendes dabei und oft gibt es dort auch relativ günstige Mittagsangebote oder re-
duzierte Artikel kurz vor Ladenschluss.   
  
Um in London von A nach B zu kommen, kann man entweder sportlich und zu Fuß unter-
wegs sein, aber auf Dauer ist das vermutlich auch dem sportlichsten Praktikanten zu an-
strengend oder nervig. Als Alternative gibt es ja jede Menge Tube-Lines und unzählige rote 
Doppeldecker-Busse. Am besten ist es, sich vorher zu informieren, wie man am Besten in 
die Arbeit und zurückkommt, denn wenn man nur Bus fährt (eine Fahrt, so lange wie man 
möchte in eine Richtung, kostet £1,50), lohnt sich eine Wochen- oder Monatskarte eher we-
niger. Ist man jedoch täglich länger und vor allem mit mehreren Tube-Linien quer durch die 
verschiedenen Zonen Londons unterwegs, sollte man auf jeden Fall über solch eine Fahrkar-
te nachdenken. Einfach eine Oysterkarte für £5 Pfand kaufen und mit entsprechender Fahr-
karte aufladen. Ansonsten kommt man auch mit „Pay-as-you-go“ ganz gut zurecht, wofür 
man entweder eine Oystercard mit Bargeld aufladen kann oder mit kontaktloser Kreditkarte 
zahlen kann. Der Preis ist am Ende der gleiche – immer maximal das, was auch eine Tages-
karte gekostet hätte. Auf der Website von Transport for London wird das aber alles mit Bil-
dern, Videos und Beispielrechnungen sehr gut und anschaulich erklärt. 
 
Praktikum 
Während des Praktikums an sich habe ich viele verschiedene Aufgaben bekommen. Neben 
eher banalen Sekretärinnenaufgaben wie die tagtägliche Post und das Aktualisieren der Te-
lefonlisten war ich dann vor allem im Marketing, Verkauf und dem Event-Management tätig. 
Dabei war ich mit englischen und auch deutschen Kunden und Lesern in Kontakt, habe das 
Content-Management der Website, heißt das Hochladen von redaktionellen und werbetech-
nischen Inhalten sowie kleinere Rechercheaufgaben im Bereich der Redaktion übernommen 
sowie Übersichten über Verkaufszahlen erstellt.  
  
Eine der wohl spannendsten Aufgaben war die Teilnahme am Taste of London Food Festival 
im Regents Park. Bei dieser Mischung aus Messe und Food Festival war auch das Food and 
Travel Magazine mit einem Stand vertreten, an dem wir neue Abonnenten angeworben ha-
ben. Daneben waren wir auch für den Verkauf signierter Kochbücher bekannter britischer 
Köche zuständig – eine meiner Hauptaufgaben. Dabei war ich bereits im Vorfeld in Kontakt 
mit den jeweiligen Buchverlegern, habe dann die Köche persönlich getroffen und die Bücher 
verkauft.   
  
Das gesamte Event ging über fünf Tage und hat dank des sommerlichen Wetters sehr viel 
Spaß gemacht. Vor allem weil mir von Anfang an sehr viel Vertrauen auf eigenständiges 
Arbeiten entgegengebracht worden ist, unseren Stand vor Ort sowie die Vor- und Nachbear-
beitung des Events zu managen und zu organisieren. Vor allem aber hat es auch sehr viel 
Spaß gemacht, weil ich dabei meine Kollegen und die anderen Praktikanten außerhalb des 
Büros kennenlernen konnte, wobei rückblickend sehr gute Freundschaften entstanden sind. 
Natürlich gab es während der 12 Wochen auch ab und an Momente, wo man eine eher ner-
vige Aufgabe hatte, oder zeitweise gar nichts „sinnvolles“ zu tun hatte, aber im Allgemeinen 
haben sich vor allem am Anfang alle Kollegen sehr gut um mich gekümmert und mit ein 
bisschen Eigeninitiative gab es auch immer etwas zu tun – wenn auch nur das Umräumen  



von Kisten, Büchern oder Magazinen. Aber auch solche Aufgaben müssen eben ab und an 
erledigt werden, und ich als Praktikantin hatte eben Zeit dafür, worüber sich dann im Endef-
fekt aber auch alle anderen sehr gefreut haben.  
  
Wetter 
Gleich vorneweg, ich hatte sehr viel Glück mit dem Wetter in diesem Sommer. Es war gute 
sechs Wochen lang Hochsommer in London, mit Temperaturen um die 30 Grad und Sonne 
pur – was, wie mir von den Engländern mehr als einmal mitgeteilt worden ist, wirklich sehr 
selten ist. So ließen sich dann auch die ein oder anderen regnerischen und kühlen Tage gut 
aushalten, in denen dann auch das Tubefahren wieder etwas angenehmer war. Denn die 
älteren Linien wie die Piccadilly, Central und Bakerloo-Line sind von Klimaanlagen und 
Frischluft in ihren gefühlten hunderten Metern Tiefe dann doch eher weit entfernt.   
  
Kleiner Tipp deshalb, immer eine Flasche Wasser für längere U-Bahn-Fahrten einzupacken 
und auch der Klassiker, der Regenschirm, sollte im London Handgepäck nicht fehlen. Denn 
trotz Sonnenschein kann es doch auch schnell mal wie aus Eimern regnen.  
  
Freizeitmöglichkeiten 
In Sachen Freizeit-Angebot ist London sogar wirklich schwer mit anderen europäischen 
Großstädten zu vergleichen. Es gibt eine Unmenge an  kostenlosen  Museen und Galerien, 
unzählige Street-Food-Märkte und weitläufige Parks, um das Essen anschließend in der 
Sonne genießen zu können sowie haufenweise Konzerte, Comedy-Clubs, kostenlose Festi-
vals, Rooftop-Kinos, Pubs, Restaurants, Bars und natürlich das West-End mit gefühlt hun-
derten Theater- und Musical-Aufführungen. Die Liste von Angeboten scheint endlos zu 
sein… Es ist also in London wirklich für jeden etwas dabei – von Kunstliebhaber über Sport-
freaks bis hin zum entspannten Bummler und Hobby-Restaurant-Tester.   
  
Und selbst während meines Praktikums gab es selten einen Abend, den ich zuhause ver-
bracht habe, da manche Museen auch abends noch offen hatten, die Geschäfte sowieso 
lange Öffnungszeiten haben und man sich beim Arbeiten in England auch einfach ganz au-
tomatisch der Feierabend-Pub-Kultur anschließt.  
  
An den Wochenenden kann man dann, je nach Belieben, dem vollen und hektischen Groß-
stadtleben auch mal ganz gut entfliehen. Mit Busunternehmen wie Megabus oder National 
Express kommt man für wenig Geld an die Küste nach Brighton, in den Westen nach Bath 
oder in die Universitätsstädte Oxford und Cambridge. Natürlich kann man auch – meist 
schneller – mit dem Zug reisen, das ist aber am Anfang etwas kompliziert zu durchschauen, 
wann welche Züge von wo, wann abfahren. Aber auch dafür gibt es auf Seiten wie thetrainli-
ne.com oft günstige „Advanced Tickets“.  
  
Einen super Überblick über das Londoner Freizeitangebot bieten im Allgemeinen die Web-
seiten timeout.com/london und londonist.com, auf denen es ab und an auch mal das ein o-
der andere Angebot zu finden gibt.  
  
Da ich zu Beginn niemand in London kannte, habe ich mich gleich am Anfang in verschiede-
nen Facebook-Gruppen angemeldet und mich mit anderen Deutschen getroffen. Zuerst 
dachte ich, dass ich ja eigentlich lieber Einheimische kennenlernen wollte, aber für verschie-
dene Wochenend-Ausflüge, Konzerte und Restaurant-Besuche bietet sich die Muttersprache 
dann doch sehr gut an. Und der Kontakt mit Einheimischen kommt mit der Zeit dann ganz 
von alleine. Es ist also wirklich sehr zu empfehlen, sich in solchen Gruppen mal umzuschau-
en, sei es auch nur um sich über Wohnmöglichkeiten, Transportfragen oder aktuelle Frei-
zeitangebote in London auszutauschen.  
  
Zusammenfassend war meine Zeit in London wirklich unglaublich toll und ich kann ein Aus-
landspraktikum, ob in London oder einer anderen Stadt, wirklich nur empfehlen.   
 


